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Kapitel 1

Ein Sturm zieht auf
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Der kleine Kobold Krummel wohnte tief im Wald. Dort, wo die Bäume dichter standen und der moosige Boden weich genug war, um barfuß zu laufen. Seine mit Efeu bewachsene Hütte war schief gebaut. Denn wie die meisten Kobolde fand Krummel gerade Dinge langweilig.

Schief war viel schöner.

Deshalb putzte Krummel seinen Lieblingszahn morgens und abends besonders gründlich. Denn auch der stand schief im Mund, war spitz und blitzte, wenn Krummel breit grinste.

Als Krummel das Zähneputzen an diesem Morgen beendet und seine Haare wild verstrubbelt hatte, wackelten seine beiden Koboldhörner vor Freude auf den neuen Tag. Als Erstes wollte er nach krummen Schwarzwurzeln für seinen Nachmittagstee suchen. Doch als er vor die Tür trat und die Morgenluft schnupperte, runzelte er die Stirn und murmelte: „Oh-oh. Es riecht nach Sturm.“

Es ging zwar noch kein Wind und durch eine Lücke im Blätterdach waren nur vereinzelt schneeweiße Wolken zu sehen. Aber Krummel hörte die Blätter bereits tuscheln.

Da gab es für ihn gar keinen Zweifel, das würde ein richtig übler Sturm werden!

Und wenn so ein übler Sturm kam, dann war es nur wichtig und richtig, alle anderen zu warnen. Nicht die Tiere im Wald, die spürten ja eh sofort, wenn Gefahr drohte. Aber die Menschen hatten selten eine Ahnung von den wirklich wichtigen Dingen. Sie bemerkten einen Sturm erst, wenn ihnen der Hut vom Kopf flog.

Doch die Menschen lebten im Dorf vor dem Wald und hatten eigentlich nichts mit Kobolden zu tun. Aber sie nicht zu warnen, das wäre unfair, dachte Krummel, der ein gutes Koboldherz hatte. Also machte er sich sogleich auf den Weg.

Schon nach wenigen Minuten sah er die alte Eule Orla, die auf einem tiefhängenden Ast saß.

„Wohin so eilig?“, fragte sie verschlafen. Denn wie alle Eulen wurde auch Orla erst am Abend richtig wach.

„Zum Dorf der Menschen!“, rief Krummel vergnügt. „Sturmwarnung. Große Sache. Viel Wind, viel Chaos. Die werden sich freuen, wenn ich es ihnen sage.“

Die Eule schüttelte den Kopf: „Lass das lieber. Menschen lieben ihre Ordnung und mögen keine bösen Überraschungen. Und keine Kobolde.“

Daraufhin lachte Krummel schräg und laut. „Ich warne sie doch vor einem großen Sturm. Die werden sich bestimmt riesig freuen und mir einen noch riesigeren Dankeschön-Kuchen backen.“

Bevor die Eule etwas erwidern konnte, lief Krummel bereits fröhlich krächzend weiter.

Schließlich fand er den alten Trampelpfad, der aus dem Wald hinaus und hinein ins Dorf führte.

Die kleinen Holzhäuser dort sahen ganz anders aus als Krummels schiefe Hüte. Sie waren gerade erbaut und von gepflegten Blumen- und Gemüsegärten umgeben.

Die ersten beiden Menschen, denen er begegnete, starrten ihn mit offenen Mündern an. Der Mann ließ einen Korb mit geernteten Möhren fallen. Und seine Frau, die gerade Wäsche aufhing, hielt sich die Schürze vors Gesicht.

Krummel winkte den beiden breit lächelnd zu und sein spitzer Zahn funkelte hell in der Sonne, als er rief: „Hallo! Und passt bloß auf!“

Die zwei wurden schlagartig ganz blass um die Nasen.

Aber Krummel bemerkte das nicht. Woher sollte er auch wissen, dass seine knarzige Koboldstimme, sein schiefer Zahn und die spitzen Hörner den Menschen womöglich Angst machten?

Er hob seine Hände zum Himmel und rief noch lauter: „Heute Abend wird es richtig ungemütlich!“

Da stolperte das Paar panisch in seine Hütte und schlug die Tür zu.

„Wunderbar. Die zwei sind schon mal gewarnt“, grinste Krummel zufrieden und eilte munter weiter.

An der nächsten Ecke befand sich die Bäckerei. An einem offenen Fenster fiel Krummel ein loses Scharnier mit lockeren Schrauben auf.

„Von wegen, die Menschen lieben Ordnung!“, murmelte er und schüttelte den Kopf. Außerdem war er sich sicher, dass so ein Fenster immer irgendwann kaputtgeht, wenn man es gerade anbringt. Schräg würde ganz bestimmt länger halten und wäre auch viel schöner.

In diesem Moment trat der Bäcker ans Fenster und starrte den Kobold mit großen Augen an.

Krummel schenkte dem Mann sein schönstes schiefes Grinsen. „Dein Fenster wird dir heute Nacht um die Ohren fliegen,“, flüsterte Krummel ihm zu und tippte sich wissend ans rechte Koboldhorn.

Zitternd machte der Bäcker einen Schritt zurück und verriegelte sofort das klapprige Fenster.

„Guter Mann, und schlau obendrein. Kümmert sich sofort darum“, sagte Krummel anerkennend.

Und so ging es weiter. Der kleine Kobold lief durch das Dorf und posaunte alle möglichen Tipps heraus. Vor dem Haus einer alten Frau zeigte er auf einige lockere Dachziegel, woraufhin ihm direkt die Tür vor der Nase zugeschlagen wurde. Durch die Erschütterung krachten drei Ziegel laut zu Boden und zersprangen in ein Dutzend Scherben.

„Sehr praktisch“, lobte Krummel. „Wenn sie jetzt schon runterfallen, kann heute Nacht nichts mehr passieren.“ Mittlerweile fühlte sich der kleine Kobold prächtig und war sehr stolz, so schnell so vielen Menschen mit seinen Warnungen geholfen zu haben.

Im nächsten Moment verdunkelte sich der Himmel mit einem Mal schlagartig. Die eben noch weißen Wolken wurden zu grauen Gewitterwolken.

Und dann donnerte es!

Regen prasselte!

Blitze zuckten!

Wie zur Antwort läuteten plötzlich die Kirchenglocken und erstaunt sah Krummel zu, wie die Dorfbewohner aus allen Richtungen herbeieilten und in die Kirche rannten. Offenbar war dieses Glockenläuten das Zeichen, sich bei einem schlimmen Unwetter dort zu versammeln, dachte Krummel. Beim Blick auf die Kirche konnte er das sogar verstehen, denn sie war das einzige Gebäude im Dorf aus Stein und damit wohl am sichersten.

„Mission Sturmwarnung erfolgreich beendet“, sagte Krummel zu sich selbst und verbeugte sich zum Abschied in alle Richtungen.

Dann eilte er zurück in den Wald, wo die Tiere sich ebenfalls in ihre Unterschlüpfe zurückgezogen hatten. Auch die Eule Orla saß nicht mehr auf ihrem Ast. Dabei hätte Krummel ihr so gern zugerufen: „Siehst du! Ich hatte recht! Alles super gelaufen!“

Der Sturm tobte die ganze Nacht und hörte erst zum Morgengrauen auf. Der Wald sah aus, als hätte ein Riese Schnupfen gehabt und ordentlich hineingeniest. Ein dicker Ast war auf Krummels Hütte gefallen und das Dach war jetzt noch schiefer. Krummel fand es wunderschön.

Bestens gelaunt machte er sich wieder auf den Weg zum Dorf, um dort seinen Dank abzuholen. Er malte sich aus, wie der Bäcker ihm einen gewaltigen Kuchen überreichte. Mit bunten Zuckerperlen obendrauf.

Als Krummel das Dorf erreichte, lag es still und friedlich da. Doch auf den zweiten Blick erkannte er, welchen Schaden der Sturm angerichtet hatte: Er sah umgestürzte Blumenkübel, herausgerissene Zaunlatten, kaputte Dächer.

Aber wo waren die Menschen?

An der Kirche blickte er durch eines der Fenster. Drinnen lagen die Dorfbewohner dicht beieinander und schliefen noch. Offenbar hatten sie zum Schutz vor dem Sturm die ganze Nacht dort verbracht.

„Wie praktisch. Dann kann ich schon mal mit dem Aufräumen anfangen!“, kicherte Krummel und rieb sich die Hände.

Denn er liebte es, Dinge zu reparieren. Auf Koboldart versteht sich, also möglichst krumm und schief. Die Menschen würden ihm bestimmt unglaublich dankbar sein, dass er für ihre geliebte Ordnung sorgte.

Krummel hatte ja keine Ahnung, wie falsch er mit dieser Vermutung liegen sollte.
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Der Sturm hatte das Dorf in der Nacht gehörig durcheinandergewirbelt. Er hatte an den Dächern gerüttelt, an Zäunen gezerrt, Blumenkübel umgestoßen und alles, was nicht sicher festgemacht war, kreuz und quer durchs Dorf gepustet. Mitten auf dem Weg in einer Pfütze stand jetzt ein halbes Hühnerhäuschen, ohne Hühner.

Die Sonne war gerade erst aufgegangen und die Dorfbewohner schliefen noch immer in der kleinen Kirche. Dort hatten sie über Nacht Schutz vor dem Unwetter gesucht.

Krummel wusste nicht, wann die ersten aufwachen würden und wie viel Zeit ihm blieb. Aber er erinnerte sich an die Worte seiner alten Freundin, der Eule Orla: Die Menschen mochten ihre Ordnung. Das hatte sie gesagt.

Und auch wenn für Krummel das Wort „Ordnung“ schrecklich langweilig klang, hatte er in seinem guten Koboldherz bereits den Entschluss gefasst, den Menschen zu helfen. Er wollte reparieren, aufräumen und für sie Ordnung schaffen.

Natürlich auf die allerbeste Koboldart!

Damit würde er die Dorfbewohner zum Staunen bringen. Und sie würden vor lauter Überraschung ausnahmslos von den Socken sein. Und dann würden sie ihm zum Dank einen gewaltigen Kuchen backen!

Während Krummel beim Gedanken an den Kuchen schon das Wasser im Mund zusammenlief, erreichte er die erste Hütte. Die Haustür war aus den Angeln gerissen und drohte, jeden Moment auf den Boden zu fallen.

Also zog Krummel ein langes unsichtbares Koboldseil aus seiner Tasche und befestigte ein Ende an der Türklinke. Dann eilte er in die Hütte, spannte das Seil geschickt unter den Deckenbalken und huschte von Zimmer zu Zimmer. Am Ende waren alle Türen miteinander verbunden.

Krummel trat einen Schritt zurück und nickte zufrieden. „Jetzt stützen sie sich gegenseitig“, sagte er zu sich und fand das außerordentlich klug.

Zum Test zog er vorsichtig an einer Tür.

Sofort schwangen alle anderen Türen im Haus mit einem langen „Quiiiiiek“ auf.

Krummel lauschte verzückt. „Wundervoll, wie Musik“, seufzte er glücklich.

Voller Tatendrang eilte er weiter zum nächsten Haus. Dort hatte der Sturm ein großes Loch ins Dach gerissen. Flink kletterte Krummel hinauf, zog eine Flasche mit bestem Koboldkleber hervor und verteilte mit flinken Fingern über die beschädigte Stelle ein Netz aus feinen klebrigen Fäden, das sich sanft hin und herbewegte.

Krummel legte den Kopf schief und betrachtete sein Werk. „Einfach wunderschön“, befand er voller Stolz. „Und praktisch noch dazu.“

Und so ging es munter weiter. In einem Garten sammelte Krummel viele verstreute Wäschestücke ein und verknotete sie mehrfach miteinander, damit sie nicht mehr verloren gingen. Beim Bäcker nagelte er die Fensterläden so fest zusammen, dass sie garantiert nie wieder klappern würden. Allerdings ließen sie sich nun auch nicht mehr öffnen. Er verstärkte einen kaputten Gartenzaun mit zusätzlichen schrägen Balken, verriegelte dabei aber versehentlich auch das Gartentor.

Alles, was sich weder reparieren noch festkleben ließ, schleppte Krummel schließlich auf den Dorfplatz vor der Kirche. Dort türmte er alles zu einem gewaltigen Berg aus Gerümpel auf, so auch das halbe Hühnerhaus.

Irgendwann verließen selbst den kleinen Kobold die Kräfte. Je höher die Sonne stieg, desto langsamer wurde er.

„Alles an einem Platz. So muss Ordnung aussehen“, schnaufte Krummel, als er endlich das letzte Spielzeug auf dem mittlerweile riesigen Gerümpelberg abgelegt hatte. Er war erschöpft, aber auch sehr zufrieden. Denn auf diese Weise konnten die Menschen ihre Sachen schnell und praktisch wiederfinden, dachte er.

In diesem Moment öffnete sich knarrend die Kirchentür.

„Es geht los! Gleich entdecken sie meine Überraschung!“, freute sich Krummel. Er machte einen Satz zur Seite, versteckte sich mitten im Gerümpelberg und war gespannt wie ein Flitzebogen.

Die ersten Dorfbewohner kamen aus der Kirche: Männer, Frauen und Kinder. Sie sahen sich nach allen Seiten um.

Was hatte der Sturm von ihrem Dorf übriggelassen?

Wie schlimm war die Verwüstung?

Dann fielen die erstaunten Blicke auf den einige Meter hohen Gerümpelberg. Aufgeregte Stimmen brabbelten durcheinander:

„Was ist denn das?“

„Das war gestern noch nicht hier!“

„Ist das meine Schubkarre?“

„Da steht mein Wäscheständer!“

Immer mehr Leute versammelten sich um den Berg. Der Schmied entdeckte seinen Hammer, ein kleines Mädchen ihr Holzpferd und die Müllerin ihre Lieblingsmehlschaufel. Niemand verstand, wie das alles hierhin gekommen war. Das konnte doch unmöglich der Sturm gewesen sein!

Verwirrt eilten die Menschen zu ihren
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